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DIie SO Wende ZUTF ehmung‘ in der Religionspädagogik ist schon eIwas ın dıe
Jahre sekommen. ach wichtigen programmatıschen Vorstößen In den 1980er und
O0er Jahren kann das CUu«cC Paradıgma der ehmung inzwischen als eingeführt
gelten. ugleic wırd jetzt deutlicher gesehen, dass sıch der Leıitbegriff Wahrnehmung
AUus teilweise recht unterschiedlichen Quellen spelst: AQUus Asthetik (Albrecht Grözinger,
(Geor2 Hılger), ultur- und Bıldungstheorie (Joachim Kunstmann) und Phänomenologıe
(Hans-Günter el  rock, neuerdings: Klaus ırchhoff). (Gerade im Bereich einer phä-
nomenologısch OrientHerten Religionspädagogik 1st Del aller programmatıischer Innovatı-

bıslang doch recht unklar geblieben, WIE eine solche Wahrnehmungslehre auf rel1g1-
onsdıdaktıscher ene auszubuchstabieren ware Diesem wichtigen praxisorien-
tierten Desiderat wıdmet sıch dıe Habılıtationsschrı der Rostocker Religionspädagogin
Petra ScCHulz, die sıch explizıt „als Beitrag ZUr Adıiıdaktiıschen Theorie phänomenologisch
ortientierter Religionspäda2o21k” 14) verstehen möchte
Diese Theorie ist IM Schnittpunkt verschiedener Ontexte verortet. ach einer rel1g10Nspädagogl-
schen Standp lärung, die sich in der Tkenn! zuspitzt, dass dıie bıslang „bestimmende Leıt-
kategorie der Erfahrung gegenüber der der Wahrnehmung in den Hıntergrun (28) I1 be-
stimmt Schulz die Grundlagen Tes Entwurfs Sie stutzt siıch aDel maßgeblich auf die TDeıIten
eler Bıehls, der bereıts den 1 990er Jahren eine Versc)  ng phänomenologischer und
asthetischer Perspektiven plädierte. „In nlehnung” (13, 107 u.0 all die Phänomenologie Fd-
mund Husserlts soll eine religionsdidaktische Theorie grundgelegt werden. Phänomenologie ist
dann NIC! Im Sinne USSCHLS als Erkenntnistheorie, ondern als angewandte Phänomenologie
verstehen, dıe bestimmte MmMetiNOdısche emente umfasst, die alle das Bemühen spiegeln, „1M PTrO-
C555 der Wahrnehmung dem, Was wahrgenommen wird, eıt als möglich Gerechtigkeit wiıider-
fahren assen. “ (12) Als phänomenologische Grundkategorien in diesem Sinn werden die 111C-

Ischen Haltungen (42-49), das Lebensweltkonzept (50-53) SOWIE der LeIbD als „der Nullipunkt ,
VON dem dUus> ich alle Dınge wahrnehme“ (53) eingeführt. eıtere maßgebliche Bezugspunkte {in-
det Schulz In der Gestaltpädagog1 mıt ihren Grundbegriffen es) ontakt und wanrsenmn (63-
42) SOWIE Im Konzept einer AastheUschen Bildung als integraler Bıldung nach olfgangz Schulz
Diese unterschiedlichen aden lautfen religionspädagogisch der Vorstellung 11, dass
relig1öse Bıldung „als Wahrnehmungsbildung in unterschiedhichen Dimensionen“ (93) enttaltel
werden soll
Den Kern des religionsdidaktischen Entwurfs hılden dreı S0 didaktische Grundhaltungen und ıne
didaktische rundstruktur, die Schulz zunächst theoretisch einführt dann ausführlich
einem hochschuldidaktischen Beispiel, einer Semesterveranstaltung ZUum ema Kreuz und ulfer-
stehung, konkretisiert (  5-3 und abschließend mit den Anlıegen einer semilotischen el1g10nS-
didaktık vergleicht 06-31 In der didaktischen Grundhaltung geht die Unmittelbarkeit
der rne!  ung „ S ırd wahrgenommen, wahrgenommen ird Es ird erfahren, Was

erfahren ırd 1ese Wahrnehmungen und Erfahrungen werden Sprache, ZU  = Ausdruck DC-
bracht. enn 6S geht ul das, Wäas gegenwärtig die Wahrnehmung auszeichnet. Ks geht
das, gegenwärtig evident erscheint. “ Haltung versuc „dıe Perspektivität jeder
Wahrnehmung“ 12) erfahrbar machen Im reflexiven „Dıskurs der verschiedenen Perspekti-
VCN, IM Hın- und Herschwingen zwischen den unterschiedlichen Weıisen, WIE ine Sache/Person
erscheint, kann siıch das Invarıante herauskristallisıeren” In Haltung schließlich geht
den „Schrägen Blıck“ (53; Bernhard Waldenfels), worunter „Impulse für Aufmerksam-
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keitsverlagerungen, AUSs denen sich HNCUC Wahrnehmungs- und Erfahrungsmöglichkeiten eröffnen
können” 13 verstehen SIN 1ese rundhaltungen sind als Schlüsse] gemeint, mıiıttels derer
/Zugänge den nhalten des Religionsunterrichts erschlossen werden Onnen IDiese Sind
darüber hinaus SO& runderfahrungen orientiert, Wäas Schulz als didaktısche Girundstruktur De-
zeichnet. „Unter Grunderfahrung Ird hiıer ine Kategorie verstanden, die sıch als tur
miıt der ethode der freien Varılation AN ıner Vielfalt Von konkreten Situationen herausar-
beıiten Äässt  06 (83) Grunderfahrungen Sınd weniger Ausgangspunkte, als vielmehr Jele des nter-
richts: SIE sollen wahrgenommen und SCWOLNNCH werden. Dies erklärt, dass die vorgestellten
Grunderfahrungen urchweg als Prozessziele formuhert sınd GCEZE: 139, OL 176, 197, 220) DDes-
halb verzichtet die TIN auch darauf, Grunderfahrungen inhaltlıch definieren emäß „dem
phänomenologischen Anlıegen, sıch IW eıit als möglich Von Sıch selbst her zeigen lassen“
(14) ist Aufgabe des Lesers, Aaus einer OCcCkeren Konstellation AdUusSs Tzen theoretischen Erwä-
5 iterarıschen Zwischenstücken und offenen Fragen die möglicherweilse gemeınten Tund-
Cr  ngen selbst herauszulesen.
DIe Arbeit eistet einen wichtigen Beıtrag dazu, das Anlıegen einer phänomenologt-
schen Religi1onspädagogik rel1g1öse Bıldung als Wahrnehmungsbildung für die Gi-
aktısche Praxıs konkretsieren. Die angeführten Gespräche mıt jerenden doku-
mentleren zudem bemerkenswerte hochschuldidaktische Erfolge (2856, 291, 294,
Dennoch bleibt eine Reihe Bedenken Ist 6S tatsächlich d dass sich das Phänomen
der Wahrnehmung, WIE Schulz vermutet, besten urc einen multiperspektivischen
/Zugang erschile| Die Verträglichker phänomenologıscher, asthetischer und estaltpä-
dagogischer Wahrnehmungskonzepte muüuüsste zumıindest deutlicher begründet werden als
mıt „einzelnen Theorieelementein eIner lockeren Verbindung“ 14) Miıt welchem
( kann sıch EIW. dıe vorgeschlagene Haltung 1 in der 6S ahrnehmungs-
Evidenzen und gerade nıcht Eınklammerung VOIN Vorerfahrungen gehen soll, noch
phänomenologisch nennen‘? Weıiterhin irrnterend Ist das Konzept der runderfahrun-
SCH, dıe Im Tunde zutreffender als Unterrichtsziele bezeichnen waren Das Wahr-
nehmungsparadıgma ist einst mit der orderung aufgetreten, auf dıie HIS anı üblı-
chen Begründungsdiskurse verzichten (Grözinger). Diese orderung ist relig10nNSpä-
dagogisch dort angebracht, 1Im Kontext konkreter Lernprozesse dıe Einsicht 1Im Hın-
ergrund steht, dass elıg10N weniger UrCc| kognitive Überzeugungsleistung des Leh-
TeTrSs als UrC selbständige Wahrnehmungsarbeit der Lernenden erschlossen wird. Wo
dieses Konzept, WIe be1 Schulz insbes. in den Passagen den runderfahrungen, auf
den wissenschaftlıchen Diskurs übertragen Wwird, stellt 6S den Begründungsdiskurse
ewöhnten Leser auf eine arte TODEe (Höhepunkt: 144) Das Adidaktisch berechtigte
Anlıegen der Autorın, eine acne sich VON siıch selbst her zeigen lassen, wirkt WILS-
senschaftlich-methodisch angewendet streckenwelse eher wahrnehmungsverstellend als
_eröffnend

Stefaner

Inzwischen llegt uch ein Band mıt Unterrichtsmaterialien für den Relıgionsunterricht VOT. Rebekka
Malter elra Schulz, Schräge Perspektiven. Unterrichtscollagen Im Spannungsfeld VON Theologie,
Literatur und Alltagswelt, Neukirchen-Vluyn


